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Diogenes in der Tonne. (Nach einem alten Stich.)

EIN SELTSAMER WEISER.
Von dem Griechen Diogenes, dem wunderlichen Weisen,
erzählt man sich mancherlei Geschichten. Allbekannt
ist die vom Besuch, den Alexander der Grosse dem in
der Tonne hausenden Diogenes abstattete. Der
Weiteroberer gewährte dem Weisen die Gunst, einen Wunsch
zu äussern, den er ihm erfüllen würde. ,,Geh mir ein
wenig aus der Sonne", bat Diogenes. Er hatte sich in
den Kopf gesetzt, den Rekord der Bedürfnislosigkeit zu
schlagen. Damit erregte Diogenes zu seiner Zeit nicht
weniger Aufsehen, als wenn heute einer 60 Stunden
unaufhörlich Klavier spielt oder in einem Fass sich
über den Niagarafall hinunterschleudern lässt.
Des Diogenes einziger Besitz war ein hölzerner Wasserbecher.

Indes fand er auch diesen überflüssig und warf

60



ihn weg, als er beobachtete, wie ein Hund Wasser
trinkt.
Einst kam der vornehme Aristippos, der es sich gerne
gut gehen liess und im Rufe stand, mächtigen Herren zu
schmeicheln, an des Diogenes „Heim" vorbei und
schaute mit spöttischem Lächeln zu, wie der Sonderling
Salat zum Mahle wusch. „Verständest du, so bedürfnislos

zu leben wie ich, so brauchtest du nicht den Tyrannen
zu schmeicheln", rief Diogenes. Aristipp aber war um
die Antwort nicht verlegen: „Und hättest du gelernt,
mit Menschen zusammenzuleben, dann müsstest du
deinen Salat nicht selber putzen."
Auch dem Meister der Weisen, Piaton, machte die
seltsame Lebensweise des Diogenes keinen Eindruck. Als
nämlich Diogenes während eines Wolkenbruchs und
Hagelwetters halbnackt einsam auf dem Felde draussen
stand, und eine Menge Menschen, die sich vor dem
Unwetter in eine Säulenhalle geflüchtet hatte, ihn
voller Mitleid betrachtete, da rief Piaton: „Hört ihr
nur erst auf, diesen Mann mitleidig zu bestaunen, dann
wird er sich schon ein schützendes Obdach suchen."

Sonnenlicht und Grosstadt. Schon lange wusste man,
dass der Staub und Russ in der Luft über den
industriellen Grosstädten die Helligkeit des Sonnenlichts
stark beeinträchtigt und herabmindert. Nun hat man
es in New York unternommen, diesen Lichtverlust
zu messen. Zu diesem Zwecke wurde ein besonderer
Apparat (photo-elektrische Zelle), welcher Licht in
elektrische Stromstösse verwandelt, verwendet. Dabei
zeigte sich, dass an Strassen, die am meisten dem
Russ und Staub ausgesetzt sind, die Sonne die
Hälfte ihrer Leuchtkraft eingebüsst hat. Im
Jahresdurchschnitt betrug der Lichtverlust der Stadt an
klaren Tagen 16,6 %, an bewölkten Tagen 34,6 %.
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